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Das Buch

Den  ersten  Medizin-Nobelpreis  überhaupt  erhielt  (1901)  Emil  von
Behring – für die (angebliche) Immunisierung gegen Diphtherie. Tat-
sächlich jedoch bot die Impfung keinerlei Schutz, vielmehr starben un-
zählige der Geimpften. An der Impfung. Oder wurden zu Krüppeln.
Durch die Impfung. Mithin: Schon der erste Medizin-Nobelpreis war
eine Mogel-Packung.
Nur  wenige  Jahre  nach  Behring  erhielt  dessen  Lehrer  Robert  Koch
(1905) die begehrte Auszeichnung – für seine Verdienste in der Behand-
lung der Tuberkulose. Insbesondere tat sich Koch mit dem Tuberkulin
hervor: Die mit der „Koch´schen Lymphe“ behandelten Patienten star-
ben wie die Fliegen. Koch selbst hatte den gigantischen Betrug insze-
niert; und kalkulierte sein Blutgeld auf (umgerechnet etwa) 45 Millio-
nen Euro.  Jährlich.  Nicht minder grausam waren seine gescheiterten
Versuche, die Schlafkrankheit auszurotten – selbst KZs ließ er für seine
menschlichen  Versuchskaninchen  errichten:  „Ähnlichkeiten  zwischen
… [solch Koch´schen] Konzentrations-Lagern in Afrika und den KZs
der Nazis … sind unübersehbar.“
1908 schließlich wurde Paul Ehrlich, der dritte im unheiligen Triumvi-
rat, dessen sich die Berliner Charité noch heute rühmt, mit dem Nobel-
preis geehrt; sein Diphtherie- und Tetanus-Serum hat unzähligen Men-
schen das Leben gekostet. Auch produzierte Ehrlich viele der Chemo-
therapeutika, mit denen Koch seine Menschen-Versuche machte. Zu-
dem starben zahlreiche Patienten an Salvarsan; dieses hatte Ehrlich ge-
gen die Syphilis entwickelt. Prostituierten wurde es zwangsweise verab-
reicht; ein Prozedere, das uns aus der AIDS-„Therapie“ heutzutage nur
allzu gut bekannt ist.
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Zweifelsohne hat die moderne Medizin große Erfolge zu verzeichnen.
 
Gleichwohl gibt es eine Reihe von Krankheiten, bei denen sie „versagt“.
Denn allzu sehr ist sie dem Geist-Materie-Dualismus, einem materialis-
tischen  Welt-  und  Menschenbild,  einer  Reduktion  des  lebenden
menschlichen Organismus´ auf seine bloße Biologie verhaftet. 

Infektiologie (Antibiotika), Immunologie und Endokrinologie (synthe-
tische Herstellung von Hormonen), Endoprothetik und Mikrochirur-
gie,  kardiologische/kardiochirurgische  Untersuchungs-  und  Behand-
lungsmethoden, die Entwicklung bildgebender Verfahren (von der kon-
ventionellen Röntgenaufnahme bis zum MRT) sowie Fortschritte in der
Reproduktionsmedizin (hormonale Empfängnisverhütung, In-vitro-Fer-
tilisation) sind nur einige, wenige Stichworte für medizinischen Fort-
schritt – ungeachtet der Frage, ob alles, was medizinisch möglich und
machbar, auch sinnvoll und ethisch-moralisch zu verantworten ist.

Indes: Allzu sehr ist die moderne Medizin dem descartschen Rationalis-
mus (cogito ergo sum – ich denke, also bin ich) und dessen Geist-Mate-
rie-Dualismus, seinem materialistischen Welt- und Menschenbild, der
Reduktion des lebenden menschlichen Organismus´ auf die bloße Me-
chanik und somit einem Menschen-, Gesundheits- und Krankheits-Ver-
ständnis  verhaftet,  das  in der  virchowschen Zellularpathologie  seinen
(vorläufigen?) Höhepunkt fand.

Und zweifelsohne gibt es auch unter Medizinern eine Vielzahl integrer,
höchst ehrenwerter Männer und Frauen, die mit dem Nobelpreis ausge-
zeichnet wurden. Cui honorem honorem. Gleichwohl finden sich unter
den Preisgekrönten etliche, die  –  auf die eine oder andere Art  –  Gau-
ner, die Lügner und Betrüger sind. Oder waren. 



Es stellt sich die Frage, ob es nicht förderlich ist, moralisch verwerflich
zu handeln. Jedenfalls dann, wenn man zu Ehren (und ggf. zum Nobel-
preis) kommen will. Denn die Exponenten eines Gemeinwesens spie-
geln immer (auch) dessen Wesen wider. 

Und diejenigen, welche die Geschichte – nicht nur deren (vermeintli-
che)  Fakten,  sondern  auch  die  Wahrnehmung derselben – gestalten,
brauchen Menschen, die „sozusagen ungeschehene Wahrheiten“ realisie-
ren. Und solche, die über diese Fiktionen berichten. Denn: „Manche
Dinge sind nicht wahr. Und andere fanden nie statt.“ Ein Schelm, der
denkt, dass es sich bei solcher  Formulierung um eine Umschreibung
von Fälschen und Lügen, von Manipulieren und Betrügen handelt.  

Gleichwohl: “If any question why we died, tell them, because our fa-
thers lied.”



Wozu Wissenschaft dient

Das ist das Lied, das ich euch sing, weil das 
Establishment mich hängen will: 

Seid still, seid still, ihr Gelehrten, ihr Professoren,
 ihr Doktoren, ihr Magister und ihr Bachelor gar, 
all miteinander, ach, so klug wie einst der dumme
 Wagner war, ihr dient euch an für Gut und Geld, 
gleich welcher Mensch dabei zerbricht, auch wenn
 die Welt in Scherben fällt, euch erbarmt dies nie

 und nimmer nicht.

 Dem Volke, dumm und unbeschwert, erzählt ihr,
 was es ohnehin zu wissen wähnt, seid treue Diener
 eurer Herrn, die bestimmen, wie der Welten Lauf,  
und kriecht zuhauf zu Kreuze denen, die verdienen

 mit Dummheit anderer ihr Geld, auch wenn die Welt
 dadurch zugrunde geht, in Scherben fällt.

Und mancher Mensch verliert sein Leben, weil ihr die
 Lüge ihm verkauft als der Weisheit letzten Schluss,  

weil eben sei, was denn sein muss – für Gut und Geld,
gleich welcher Mensch dabei zerbricht, auch wenn

 die Welt in Scherben fällt, euch, ihr Büttel,  erbarmt 
 dies nicht.



So also lebt mit all den Lügen, die Wissenschaft ihr
 habt genannt und die als Pfand euch diente, um zu
 erlangen, was euch seit je verband mit euren Herrn:

 Gut und Geld.

Und wenn die Welt in Scherben fällt.

(Richard A. Huthmacher:  TROTZ ALLEDEM. GEDICHTE. EIN
FLORILEGIUM. Norderstedt bei Hamburg, 2016, 391 ff.)



Gewidmet all denen, welche die „Errungenschaften“ der „modernen“
Medizin mit Leiden, mit Leid, gar mit dem Leben bezahlen. Müssen.
Weil eben diese Medizin die psychisch-seelische Dimension des Men-

schen kaum erfasst und, im Falle einer Erkrankung, völlig unzureichend
berücksichtigt.

Da nicht sein kann, was nicht sein darf.
Ansonsten offensichtlich würde, dass weltweit Millionen und Aber-

Millionen von Menschen an ihrem Leben, an den Bedingungen ihres
(sozialen) Seins leiden – 

so sehr, dass die Einheit von Körper, Geist und Seele, gleichsam in ei-
nem psycho-physischen Kurzschluss, mit Krankheit reagiert, dass Er-
krankung folglich die Flucht einer zutiefst gepeinigten Seele zum Aus-

druck bringt.
Gewidmet mithin all denen, die noch nicht erkannt haben, dass Krank-
heiten nicht zufällig entstehen, sondern unser Leiden am Leben wider-

spiegeln.
Auf dass sie sich erheben und die zum Teufel jagen, die, aus Eigennutz,
nicht davor zurückschrecken, uns Krankheit und Tod zu bringen, um

durch der Menschen Leid ihren Reichtum zu mehren.

In memoriam Dr. phil. Irmgard Maria Huthmacher, Philosophin, Germanis-
tin, Theologin, Mitglied der Akademie der Wissenschaften. Zu früh verstor-

ben. Worden. Vor ihrer Zeit. 
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VORWORT ZU:
DIE SCHULMEDIZIN –  SEGEN ODER FLUCH?

Seit fast fünf Jahrzehnten setze ich mich nunmehr mit dem Medizinbe-
trieb auseinander, zunächst als  Student, danach in der Weiterbildung
zum Facharzt,  später  in  eigener  Praxis,  schließlich  als  Chefarzt  und
Ärztlicher Direktor einer (eigenen) medizinischen Versorgungseinrich-
tung mit mehreren hundert Mitarbeitern, welche die verkrusteten (am-
bulanten und stationären) Versorgungsstrukturen eben dieses Medizin-
betriebs  aufbrechen wollte  und deshalb,  trotz  (medizinisch wie  wirt-
schaftlich)  hervorragender  Ergebnisse,  von  vornherein zum Scheitern
verurteilt  war  –  aufgrund  der  Vielzahl  von  Eigeninteressen  anderer
„Player“ im Gesundheitswesen, denen mehr der eigene Geldbeutel als
das Wohl der Patienten am Herzen liegt und die deshalb alles, fürwahr
alles tun, um Neuerungen im Keim zu ersticken, dabei auch vor krimi-
nellen Machenschaften nicht zurückschrecken und in den staatlichen
Institutionen willige Helfer finden.

Mittlerweile  bin  ich  damit  befasst,  Zusammenhänge  unseres  (physi-
schen, psychischen und sozialen) Seins zu hinterfragen; verständlicher-
weise und selbst-verständlich komme ich dabei nicht umhin, auch unser
Verständnis von Krankheit und Gesundheit auf den Prüfstand und die
übliche Behandlung von Krankheiten in Frage zu stellen.

Bereits in „Dein Tod war nicht umsonst“, dem ersten Band einer Ro-
mantrilogie, sowie in dem (mehrteiligen) Briefroman „Offensichtliches,
Allzuoffensichtliches“ habe ich mich damit beschäftigt, inwiefern Phar-
makonzerne und sonstige Akteure des sogenannten medizinisch-indus-
triellen Komplexes für den Tod von Millionen und Aber-Millionen von
Menschen verantwortlich sind. Inwiefern sie deren Tod nicht nur billi-



gend in Kauf nehmen, sondern ihn wissentlich und willentlich herbei-
führen. Inwiefern sie auch nicht davor zurückschrecken, Menschen, die
sich Ihnen in den Weg stellen, zu ermorden.

Ich habe enthüllt, wie staatliche Institutionen, namentlich die Justiz, zu
willfährigen  Helfershelfern  des  medizinisch-industriellen  Komplexes
und seiner unersättlichen Profitgier werden … [und] welch verbrecheri-
sche Rolle  Psychiater  und Psychiatrie  in diesem kriminellen Geflecht
von Geld, Macht und Interessen spielen.

Und ich habe enthüllt, „dass die „Volksseuche“ Krebs heilbar ist. Jedoch
nicht mit  den Methoden, die  uns die Schulmedizin als  der Weisheit
letzten Schluss vorgaukelt. Vielmehr mit Verfahren, denen Erkenntnisse
zugrunde liegen, die unser gesamtes Welt- und Menschenbild auf den
Kopf stellen werden. Erkenntnisse, die denen von Kopernikus vergleich-
bar sind, dass sich die Erde um die Sonne dreht. Und nicht umgekehrt
1.  Einsichten jedenfalls,  die  man – früher  oder  später  –  in  den Ge-
schichtsbüchern  wiederfinden  wird.  Und  deren  Verbreitung  Ursache
und Anlass war, die Frau des … [Autors] physisch zu eliminieren. Will
heißen, sie zu töten. In Deutschland. Im Deutschland des 21. Jahrhun-
derts.

Derartige Erkenntnisse  sollen nun in dem mehrbändigen Werk  „Die
Schulmedizin – Segen oder Fluch?“  vertieft und erweitert werden; ich
will aufklären, auf dass zukünftig niemand mehr behaupte, von all dem
nichts gewusst zu haben.

1 Mittlerweile glaube ich nicht mehr, dass sich die Erde um die Sonne dreht
(s.:  Richard A. Huthmacher: Von der Mär, die Erde sei eine Kugel. Nor-
derstedt bei Hamburg, 2017). Die Erkenntnisse der Quantenphysik indes
sind – nach wie vor – von entscheidender Bedeutung für ein adäquates
Verständnis von Krankheit und Gesundheit.



Auch wenn heute vielerorts noch gelten mag:

ETIKETTEN-
SCHWINDEL

Allzu
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(Richard A. Huthmacher: Mein Sudelbuch, Teil 1: Aperçus, Aphorismen, Ge-
dichte – Gedanken, die sich nur selten reimen. Indes nicht weniger wahr sind.
Norderstedt bei Hamburg, 2015, 223)



Die Ausführungen zeigen, dass die „moderne“ Medizin insofern und in-
soweit versagt, als sie nicht bzw. nicht hinreichend die psychisch-seeli-
sche Dimension des Menschen erfasst und – auch hinsichtlich thera-
peutischer Konsequenzen – berücksichtigt. Obwohl schon in der Antike
ψυχή (Psyche) Leben schlechthin bedeutete.

Und die Ausführungen zeigen auch, wie dieser Umstand sowie die Pro-
fitgier der Akteure im Gesundheitswesen dazu führen, dass Millionen
und Aber-Millionen ihr Leben verlieren. Unnütz. Nur der Menschen
Gier nach Hab und Gut gezollt.

Deshalb:

WER SICH NICHT WEHRT, DER LEBT VERKEHRT

Wenn nur der Tod dir Ruhe bringt und erst im Sterben das Vergessen
sinkt über all die Not und Plag, die Begleiter dir gewesen, Tag für Tag,
an dem dein Hoffen, Sehnen, Bangen, an dem dein inbrünstig Verlan-

gen dich getrieben.

Nach Irgendwo.

Wo deiner Lieb´ Verlangen sandete.

Im Nirgendwo.

Wo deine Hoffnung strandete.

Irgendwo.

Und deine Sehnsucht endete.



Nirgendwo?
Wenn also so dein Sterben und dein Tod, dann frag ich dich, warum

nur hast du alle Not und all die Pein ertragen? Ohne Zagen.

Warum nicht hast du aufbegehrt und dich mit aller Kraft gewehrt?

Gegen dieses Leben, das alleine die geschaffen, dir gegeben, die herr-
schen, dreist und unverschämt und gleichermaßen unverbrämt. Die al-
les tun für Gut und Geld, auch wenn deshalb die Welt zerbricht und

selbst das Himmelreich in Scherben fällt.

Drum wehre dich nicht erst im Sterben, sondern schon im Leben.
Denn der, der sich nicht wehrt, der lebt verkehrt, und diese Einsicht

soll nicht erst der Tod dir geben.

(Richard A. Huthmacher: Nur Worte. Über ein Leben. In Deutschland. Ein
Hörspiel. Norderstedt bei Hamburg, 2015, Seite 361)



VORWORT ZU:
NOBELPREISTRÄGER – MYTHOS UND WIRKLICHKEIT

Cui  honorem honorem. Gleichwohl: Eigentlich müsste jeder, dem der
Nobelpreis verliehen wurde, es ablehnen, diese prestigeträchtigste aller
öffentlichen Ehrungen anzunehmen. Jedenfalls dann, wenn er bedächte,
wer Stifter dieser Auszeichnung war, an der so viel Blut klebt: jener Al-
fred Nobel nämlich, dessen (vermeintlichen) Tod eine Zeitung  mit der
Schlagzeile kommentierte: „Le marchand de la mort est mort“ („Der
Händler des Todes ist tot“).

Indes: Aus freien Stücken haben lediglich zwei der bisher mehr als 900
Laureaten die Annahme des Preises verweigert – zu groß ist offensicht-
lich der mit seiner Auszeichnung verbundene Prestige-Gewinn, zu hoch
das Preisgeld (von – derzeit – knapp einer Million Euro).

Auch wenn George Bernard Shaw diesbezüglich anmerkte: „Das Geld
ist ein Rettungsring, der einem Schwimmer zugeworfen wird, nachdem
er das rettende Ufer bereits erreicht hat.“

In Übereinstimmung mit ihrem Stifter glänzen gar viele Nobel-Preisträ-
ger nicht gerade mit moralischer Integrität; beschäftigt man sich näher
mit ihrer Biographie, stellt sich die Frage, ob es nicht schier förderlich
ist, moralisch verwerflich zu handeln – wenn man zu Anerkennung und
Ehren (und ggf. zum Nobelpreis) kommen will. 

Denn die Exponenten eines Gemeinwesens spiegeln ebenso dessen Sein
wie seinen Schein. Manchmal verzerrt, bisweilen punktgenau. Ubi pus,
ibi evacua – warum sollten Nobel-Preisträger besser sein als die Gesell-
schaft, die sie repräsentieren: „Als Ossietzky [Friedens-Nobelpreisträger



1935] schließlich wehrlos und geschunden im KZ saß, verhöhnte Ham-
sun [Literatur-Nobelpreisträger 1920] ihn als ´diesen Narren im Kon-
zentrationslager´ …“

Und er, der Literatur-Nobelpreisträger Hamsun, verfasste einen Nach-
ruf auf Hitler, in dem es heißt: „Er war ein Krieger, ein Krieger für die
Menschheit und ein Verkünder des Evangeliums über das Recht für alle
Nationen. Er war eine reformatorische Gestalt höchsten Ranges … Wir,
seine engen Anhänger, senken nun bei seinem Tod unsere Köpfe.“

Gemeinsam haben die Laureaten das Eine: keinem von ihnen wurde der
Preis je wieder aberkannt. Nicht einmal einem Hamsun.

Denn dann, wenn das Establishment sich selbst feiert und – durch den
Nobelpreis – die ehrt, die seine Interessen vertreten, wenn es, das Esta-
blishment, (auch dadurch) die in Gesellschaft und Politik je erwünschte
Richtung vorgibt, dann ist ein Irrtum, per se, ausgeschlossen. Denn das
herrschende System irrt nicht. Ansonsten würde es nicht herrschen. 
 
Gleichwohl: „Früher war der Nobelpreis noch ein allseits geachtetes Eh-
renzeichen. Ihre Träger galten sozusagen als Helden der geistigen Arbeit.
Heute  kann man nur  beten,  daß  kein  Schwede  jemals  auf  die  Idee
kommt, einem so ein Ding an die Brust zu nageln. Vor allem keinen
Nobelpreis  für  Wirtschaftswissenschaften.  Denn  wer  läßt  sich  schon
gerne vor aller Welt zum Affen machen?“ 

Eine Aussage, die sich neuerdings auf Bob Dylan erweitern ließe.

„Wer die Wahrheit nicht kennt, ist nur ein Dummkopf. Wer sie aber
kennt und sie eine Lüge nennt, ist ein Verbrecher“, so bekanntlich Gali-
lei und Brecht. Und, in diesem Sinne handelnd, Alfred Nobel.



In studentischen Kommersbüchern finden sich, hierzu passend, die Ver-
se aus einem Lied „Zum Wartburgfest 1817“: „Wer die Wahrheit ken-
net und saget sie nicht, der bleibt ein ehrlos erbärmlicher Wicht.“

Dies dürfte auf Alfred Nobel zutreffen. Und auf viele derjenigen, die
mit dem von ihm gestifteten Preis geehrt wurden. 

In diesem Sinne wurde das vorliegende Buch („Träger des Medizin-No-
belpreises“) als  Band 3 der  mehrbändigen Abhandlung über „Nobel-
preisträger – Mythos und Wirklichkeit“ geschrieben.

Und weiterhin,  nur  am Rande  vermerkt,  gleichwohl  nota  bene  und
wohlgemerkt: Merkwürdigerweise – aber durchaus nicht ungewöhnlich,
wenn man die Logik kennt und bedenkt, mit der „unsere Oberen“ und
deren Handlanger die Welt beherrschen (es zumindest versuchen, auch
wenn es ihnen nicht in toto gelingt, weil es immer noch Subjekte wie
den Autor vorliegender Abhandlung gibt, die versuchen, ihren Zeitge-
nossen die Augen für solche Machenschaften zu öffnen) –, erstaunli-
cherweise, jedenfalls für die, welche ob solcher Zusammenhänge noch
staunen können, sind viele, sehr viele der Quellen, die ich vor einigen
Jahren, als ich die Bände 1 und 2 vorliegender Reihe über Nobelpreis-
träger schrieb, in Bezug genommen habe, zwischenzeitlich verschwun-
den. In den Tiefen des Internets. Lassen sich auch diesen und diesem –
z.B. durch Internet-Archive – nicht mehr entreißen. 

Wäre es mithin möglich, dass eine Art von „Internet-Polizei“ am Werke
ist, die (im Auftrag ihrer sie sicherlich schlecht bezahlenden Auftragge-
ber) dafür sorgt, dass Inhalte im World Wide Web gelöscht werden, die
– nach Dafürhalten der Auftraggeber – im Bewusstsein der Allgemein-
heit nichts zu suchen haben, weil sie die Macht der Meinungs-Macher
und früheren Meinungs-Monopolisten bedrohen?



Nicht vorstellbar? Was indes geschieht in den sog. sozialen Medien (wie
Facebook u.a.), wo jeder auch nur halbwegs selbständige gedachte und
„politisch nicht korrekte“ Satz gelöscht wird?

Ein Schelm, der Böses dabei denkt.

Mithin, somit und mehr denn je:  Eine, meine
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